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Die Barroso-Kommission ist jetzt seit mehr als 
einem Jahr im Amt. Wie sehen Sie diesen Zeit-
raum aus der heutigen Perspektive? Was sind 
die wichtigsten Erfolge? 

Die vergangenen Monate sind für die Kom-
mission eine komplexe aber dementsprechend 
auch eine interessante und faszinierende Pe-
riode gewesen. Wir mussten Schwierigkeiten 
wie die Zurückweisung der Europäischen Ver-
fassung in zwei Mitgliedstaaten und die har-
ten Diskussionen um den Etat meistern. Aber 
Europa ist immer an Krisen gewachsen, und ich 
glaube, dass schwierige Zeiten als Möglichkeit 
gesehen werden können und müssen, um vor-
anzuschreiten und Alternativen und Lösungen 
zu finden. Die Europäische Kommission hat in 
dieser Richtung gearbeitet, z.B. indem sie sich 
auf die Lissabon-Strategie für Wachstum und 
Beschäftigung konzentriert hat. Zudem hat sie 
als ‚Anführerin’ agiert, die in der Lage ist, den 
Handlungen der Mitgliedstaaten in Bereichen, 
die uns alle betreffen einen echten Mehrwert 
zu geben: Dem Wohlstand (Strategie für nach-
haltiges Wachstum, Regelungen für Subven-
tionen und Innovation...), der Solidarität (eine 
Strategie für Afrika, die Integration der neuen 
Mitgliedsstaaten) und Sicherheit, um nur einige 
Beispiele zu nennen. Ich denke, die jüngsten Er-
eignisse haben bewiesen, dass die europäische 
Ebene die angemessene Handlungebene ist, um 
sich neuen Herausforderungen in einer globali-
sierten Welt zu stellen: Zum Beispiel die euro-

päische Reaktion auf die Vogelgrippe, oder die 
Notwendigkeit koordinierter Aktionen gegen 
Terrorismus.

Was mein Aufgabengebiet betrifft, zielt mein 
Handeln einerseits darauf ab, „auf die EU zu hö-
ren“, indem ich politischen Dialog auf einer eu-
ropäischen Ebene schaffe. Andererseits Europa 
den Bürgern zurückzugeben, indem ich ihnen 
helfe, besser zu verstehen, wie die EU funktio-
niert und wie sie ihre Meinung äußern können. 
Die Entwicklung des EUROPA DIREKT Informati-
onsnetzwerks und der EUROPA DIREKT Informa-
tionszentren ist ein echter Fortschritt. Dadurch 
wurden Werkzeuge geschaffen, die Verantwor-
tung für das europäische Projekt wieder an die 
Bürger zurückzugeben.

Sie engagieren sich sehr stark dafür, die EU-In-
formationspolitik in den Dienst der Bürger zu 
stellen. Das Ziel des Aktionsplans ist die eigene 
Kommunikationsstruktur der Kommission zu 
verbessern. Plan D will die Bürger in eine Dis-
kussion über die Zukunft Europas einbinden. 
Worum geht es in dem kürzlich veröffentlich-
ten Weißbuch? 

Es gibt eine wachsende Kluft zwischen den euro-
päischen Bürgern und der Europäischen Union. 
Das Weißbuch zielt darauf ab, alle Schlüsselfak-
toren im Geist der Partnerschaft zu integrieren, 
von den Regierungen über die Zivilgesellschaft, 
von Europäischen Institutionen bis zu NGOs, 

(Es wird Zeit das traditionelle Spiel der Schuld-
zuweisungen zu beenden und Verantwortung 
anzunehmen). Das Weißbuch sucht Wege, die 
europäischen Fragen und Debatten in das Zen-
trum des nationalen öffentlichen Raums zu stel-
len. Die Menschen sollen erkennen können, wie 
Europa ihr tägliches Leben beeinflusst. Und es 
will dazu beitragen, einen europäischen öffent-
lichen Raum zu formen: Nachdem die Europä-
ische Union Straßen und Bahnlinien gebaut hat, 
muss sie nun eine europäische demokratische 
Infrastruktur aufbauen, um ihre Handlungen 
zu legitimieren und die Wünsche und Bedürf-
nisse ihrer Bürger zu erfüllen. Dazu schlägt das 
Weißbuch verschiedene Wege vor, gemeinsa-
me europäische Prinzipien zu definieren. Da-
mit sollen die Bürger die Möglichkeit erhalten, 
ihre Meinung zu sagen, die Medien und neue 
Kommunikationswerkzeuge besser zu nutzen. 
Die europäische öffentliche Meinung soll ihre 
Kenntnisse erweitern und besser mit europä-
ischen, nationalen und lokalen Akteuren zu-
sammen arbeiten. 

Das neue Weißbuch schlägt den EU-Bürgern 
eine Partnerschaft zur Entwicklung und Umset-
zung der EU-Kommunikationspolitik vor. Was 
erwarten Sie sich von diesem Beratungspro-
zess?

Das Netzwerk 2006: Plan D
Interview mit Margot Wallström, Vize-Präsidentin der Europäischen Kommission,  
anlässlich des ersten EUROPA DIREKT newsletters
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Liebe Freunde, 

Ich freue mich, Ihnen den neuen EUROPA 
DIREKT Newsletter vorstellen zu dürfen 
– eine von vielen Serviceleistungen, die 
GD COMM für die EUROPA DIREKT Relays, 
die Europäischen Dokumentationszentren 
und die Team Europe Mitglieder eingerich-
tet hat.

Bei diesem Newsletter handelt es sich nicht 
um “Kommissions-Nachrichten”. Es geht 
vor allem um die Netzwerke selbst. Von 
nun an werden Sie eine Zusammenfas-
sung der aktuellsten Entwicklungen im 
Netzwerk und Artikel über die Aktivitäten 
seiner Mitglieder erhalten. Sie werden 
auch nützliche Zusammenfassungen von 
EU Politiken und regelmäßige Interviews 
mit Persönlichkeiten aus den Institutionen 
(beginnend mit der Vizepräsidentin Mar-
got Wallström) sowie mit Netzwerkmit-
gliedern finden. Der Newsletter wird elf 
Mal im Jahr erscheinen. 

Im Jahr 2006 werden wir uns mit neuen 
Herausforderungen konfrontiert sehen. 
Die Strategie für Wachstum und Beschäfti-
gung ist zur obersten Priorität der Kommission 
geworden, ebenso wie die Stärkung der Rolle 
des Bürgers im Entscheidungssprozess hier in 
Brüssel. Die bestehende Kluft zwischen dem 
Volk und den EU-Institutionen zu überbrücken, 
erfordert viel Energie und neue Ideen.

Die Kommission hat vor kurzem einen Aktionsp-
lan für eine bessere Kommunikationsarbeit auf-
gestellt, der sich hauptsächlich darauf konzen-
triert, was die Kommission besser machen kann. 
Daneben wurde ein Weißbuch zur europäischen 
Kommunikationspolitik vorgelegt, welches Vor-
schläge zur künftigen Arbeit mit Bürgern, den 
Medien, den Mitgliedsstaaten und den Insti-
tutionen macht. Außerdem soll der Plan D für 
Demokratie, Dialog und Diskussion die Bürger 
besser in die Debatte über die Zukunft Europas, 
seine Rolle und den Umfang seiner Kompeten-
zen einbinden.

Der Erfolg dieser Herangehensweise wird zum 
großen Teil von unserer Fähigkeit abhängen, 
mit unseren Partnern gut zusammenzuarbe-
iten: Regierungen, Regionen und Zivilgesells-

chaft. Zweifellos werden Ihre Erfahrung und 
Kenntnis der lokalen Umgebung in Europa ein 
unschätzbares Kapital bei der Übermittlung un-
serer Botschaft sein.

Am 16. Januar wurde ich zum Leiter der fr-
isch getauften GD Kommunikation ernannt, 
womit ich die Leitung eines Teams von 868 
Leuten sowohl in Brüssel als auch in den 33 
Kommissionsvertretungen und –büros in den 
Mitgliedsstaaten, sowie die Verantwortung für 
die gesamte Kommunikationspolitik der EU 
übernehme. Dies ist eine herausfordernde und 
inspirierende Aufgabe. Aber in der Vergangen-
heit habe ich gesehen, wie man mit großem 
Willen und Engagement selbst anspruchsvollste 
Projekte möglich machen kann. Ich glaube fest 
daran, dass wir dieses Projekt gemeinsam zum 
Erfolg führen werden.

Ich wünsche Ihnen eine gute Lektüre und alles 
Gute für Ihre Arbeit.

Claus Sørensen 
Generaldirektor GD KOMMUNIKATION
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Die zuständige Stelle für das EUROPA DIREKT 

Informationsnetzwerk und das Team Europa ist 
von nun an die Unit COMM.B.2 „Kommunikati-
ons-Relays und Netzwerke“. 

Es ist Teil des Direktorats B “Außendarstellung 
und Netzwerke“. 

Editorial
Claus Sørensen 
Generaldirektor GD KOMMUNIKATION
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Grundsätzlich hoffe ich, neue Ideen zu bekom-
men und zu wissen, was die Leute von uns er-
warten! Ich arbeite daran, einen Dialog auf 
allen Ebenen in Europa zu erreichen – ein un-
verzichtbares Merkmal einer demokratischen 
Gesellschaft. Der Weißbuch-Beratungsprozess 
ist ein sehr praktisches Mittel, die Prinzipien an-
zuwenden, an denen ich und mein Team in die-
sem letzten Jahr gearbeitet haben. Stimmen die 
Bürger mit den Ansichten überein, die wir im 
Weißbuch skizziert haben? Wie wollen sie am 
Europäischen Projekt teilnehmen? Am Ende des 
sechsmonatigen Beratungsprozesses wurden 
die Beiträge analysiert und zusammengefasst. 
Dann werden wir Schlussfolgerungen ziehen, 
wie die Aktionspläne angepasst werden sollen. 

Trotzdem wissen viele Europäer nur sehr wenig 
über die EU. Einige scheinen sogar überhaupt 
nicht interessiert zu sein. Wie werden Sie diese 
ins Boot holen?

Es ist wahr, dass es eine wachsende Unkenntnis 
und Teilnahmslosigkeit in Bezug auf die Euro-
päische Union gibt. Ich finde das sehr beunru-
higend. Manche Menschen glauben, dass die 
Institutionen weit weg, unzugänglich sind, dass 
die Bürger überhaupt keinen Einfluss auf euro-
päische Angelegenheiten haben. Unsere neue 
Kommunikationspolitik ist gestartet worden, 
um dies gezielt anzugehen. 

Ich sehe es als eine Partnerschaft: Die europä-
ischen Institutionen haben die Verantwortung 
zugänglich, offen, transparent zu sein und zu 
reagieren. Aber wir können überhaupt nichts 
ändern, wenn die Europäer sich nicht beteili-
gen. Hier geht es um Demokratie! 

Ich denke, es müssen immer noch enorme An-
strengungen unternommen werden, aber die 
Europäische Union hat angefangen, sich zu ver-
ändern. Wir haben ein neues Konzept der Kom-
munikation definiert, das auf einem bürgerzen-
trierten Ansatz basiert. Wir versuchen deutlich 
zu machen, wie europäische Angelegenheiten 
funktionieren und was sie mit dem Leben des 
europäischen Durchschnittsbürgers zu tun ha-
ben. Vor allem hören wir jetzt zu: Wir wollen 
wissen, was den Menschen wirklich Sorgen 
macht, was falsch, was richtig ist, was geändert 
werden sollte, und wie es geändert werden soll-
te. Um die Bürger ins Boot zu holen und sie dazu 
zu bringen, mit uns voranzuschreiten, brauchen 
wir eine echte Debatte über Demokratie in Eur-
opa. Das ist das Ziel des Weißbuchs. 

Wie sieht die Rolle der Informationsrelays und 
-netzwerke in diesem Zusammenhang aus?

Das EUROPA DIREKT Informationsnetzwerk 
– die Relays und Europäischen Dokumentati-
onszentren – stellen in der EU fast 800 Informa-
tionsknotenpunkte! Wenn man dazu die 700 
Team Europe Sprecher und andere spezialisier-
tere Informationsnetzwerke addiert, kann die 

Kommunikationswirkung sich durchaus sehen 
lassen. 

Im Zeitalter des Internet und der audiovisuel-
len Medien ist es recht einfach Informationen 
zu finden. Trotzdem genügt das oft nicht. Ech-
te Kommunikation muss in beide Richtungen 
funktionieren. Persönliche Kontakte können 
nicht vermieden werden. Das ist die Stärke un-
serer Relays. Sie haben die Expertise, sprechen 
die Sprache der Bürger und – was wichtig ist: Sie 
sind vor Ort. Sie sind genau diejenigen, die die 
Fragen der Bürger „hören“ und die richtigen 
Antworten finden und kommunizieren können. 
Meine Kollegen im Kollegium der Kommission 
und ich verfolgen einen neuen Ansatz, der Teil 
der überarbeiteten Kommunikationsstrategie 
ist. Und natürlich sind die Informationsrelays 
und -netzwerke ein zentraler Bestandteil da-
von! 

Welche Unterstützung können die Informati-
onsnetzwerke erwarten?

Auf unserer Seite arbeiten die GD Kommuni-
kationsdienste in Brüssel an einer Reihe von 
Hilfsdiensten, um die Relays bei ihrer täglichen 
Arbeit zu unterstützen. Das beinhaltet eine er-
neuerte Internetseite, neue Fortbildungs- und 
Netzwerk-Einrichtungen sowie ein Programm 
für den Austausch von Wissen und erprobter 
Verfahrensweisen innerhalb der Mitglieder 
des Netzwerks. Auf nationaler Ebene sind die 
Kommissions-Vertretungen die bevorzugten 
Gesprächspartner für die Relays. Sie arbeiten 
daran, deren Aktivitäten zu erleichtern und zu 
fördern. Letzten Dezember starteten wir zum 
Beispiel eine große Werbekampagne in öffent-
lichen Verkehrsmitteln und der Presse für das 
Informationsnetzwerk. Allein in Italien umfas-
ste die Kampagne sage und schreibe 31 Zeitun-
gen mit nicht weniger als 30 Millionen Lesern!

Immer wieder wird das Informationsnetzwerk 
in den Dokumenten zur Kommunikationspoli-
tik erwähnt. Können Sie erklären, wie das kon-
kret umgesetzt wird?

In Plan D ermutigt die Kommission die Relays, 
öffentliche Debatten auf regionaler Ebene zu 
organisieren. Einige von ihnen haben bereits 
erfolgreich Veranstaltungen über die Bühne 
gebracht oder daran teilgenommen, es werden 
weitere folgen. Ich möchte die Bedeutung der 
Zusammenarbeit zwischen den Relays und an-
deren EU-Institutionen wie dem Ausschuss der 
Regionen und dem Europäischen Wirtschafts- 
und Sozialausschuss betonen. Die Veranstal-
tung „Europäischer Frühling“ am 9. Mai könnte 
eine gute Gelegenheit sein, diese Partnerschaft 
zu vertiefen und außerdem die Kommissions-
Vertretungen und die Informationsbüros des 
Europäischen Parlaments einzubinden.

Das Weißbuch ermutigt die Relays, der Öffent-
lichkeit breiten Zugang zu Informationen zu 
gewähren und der EU-Kommunikationspolitik 
in Zukunft Hilfestellung zu geben. Die Relays 

werden ermutigt, die Benutzung der Konsul-
tations-Internetseite zu fördern; sie sollen die 
Behörden überzeugen, eng mit den Medien zu 
EU-Themen zusammen zu arbeiten; die Relays 
sollen sich ebenso an der Kommunikation zwi-
schen Bürgern und Behörden vor Ort zu betei-
ligen. 

Aber ist es denn ein guter Zeitpunkt, das The-
ma Europa zu vermitteln?

In letzter Zeit hat Europa Zeichen von Stärke 
und Entschlossenheit gezeigt, wenn es Fragen 
von politischer, wirtschaftlicher und sozialer Re-
levanz angegangen ist. Daher sollten die Infor-
mationsnetzwerke weiter machen und aktiv mit 
den Menschen über die Form der europäischen 
Integration und deren Meinung dazu sprechen. 
Das ist nicht leicht, aber möglich. Schauen Sie 
sich Team Europe an: Im Jahr 2004 haben Team 
Europe-Mitglieder 6757 Reden gehalten, 1149 
Radio- und Fernsehinterviews gegeben, 2248 
Artikel und 162 Bücher veröffentlicht. Auf öf-
fentlichen Veranstaltungen haben sie über 
280.000 Menschen angesprochen, während die 
Aktivitäten in den Medien ein noch größeres 
Publikum erreicht haben. 

Wie können die Relays denn der EU ein Feed-
back geben?

Die Relays können jederzeit die Vertretungen 
der Kommission in den Mitgliedsstaaten und 
die GD Kommunikation in Brüssel kontaktieren. 
Meinungen zum Weißbuch können direkt an 
die Beratungs-Internetseite geschickt werden. 
Zusätzlich bereitet die GD Kommunikation neue 
Internet-Tools vor, die es einfacher machen wer-
den mit anderen Kollegen und EU-Mitarbeitern 
zu sprechen und Kontakte herzustellen.

Um unser Interview zu beenden - wo sehen 
Sie das Informationsnetzwerk in den nächsten 
zehn Jahren?

Es ist mir wichtig, dass das Informationsnetz-
werk ein integraler Bestandteil der europä-
ischen Kommunikationslandschaft wird. Men-
schen, die sich bereits an „ihr“ EUROPA DIREKT 
Relay oder „ihr“ Europäisches Dokumentati-
onszentrum gewöhnt haben, müssen das Al-
lerbeste bekommen: Einen noch besseren Ser-
vice und das Gefühl echter Partnerschaft zum 
Thema Europa. Die übrigen müssen überzeugt 
werden: Indem die Ängste der Öffentlichkeit 
professionell angesprochen und indem inter-
essante Events veranstaltet werden. Wenn ich 
ihre Arbeit betrachte, denke ich, dass das Infor-
mationsnetzwerk auf einem sehr guten Weg ist 
erfolgreich zu sein. 

Ein weiterer wichtiger Punkt ist, dass EUROPA 
DIREKT von der Kommission bekommen muss, 
was immer sie brauchen – und erwarten. Dar-
an arbeitet die GD Kommunikation ständig, 
und was ich kurz beschrieben habe als ich von 
den Kommunikations-Hilfsdiensten gesprochen 
habe. 

Margot Wallström
Fortsetzung von Seite 1
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EUROPA DIREKT-Aufruf zur Einrei-
chung von Projektvorschlägen in 
Großbritannien

Der EUROPA DIREKT-Aufruf zur Einreichung 
von Projektvorschlägen wurde in Großbritan-
nien am 13. Dezember 2005 veröffentlicht. Die 
Aufforderung, Anträge einzureichen, wurde 
von der Kommission in vier Zeitschriften des 
öffentlichen Diensts und auf der Webseite der 
Kommissionsvertretung bekannt gegeben. Alle 
Anbieter von Informationen zur EU in Großbri-
tannien wurden benachrichtigt und besonders 
ermutigt, sich zu bewerben. Diejenigen, die das 
Relay potentiell beherbergen könnten, werden 
gebeten, ihre Vorschläge bis zum 1. Februar 
2006 einzureichen. 

Das jährliche Budget für EUROPA DIREKT in 
Großbritannien beträgt € 840,000, womit sich 
35 Relays in Großbritannien finanzieren lassen 
(für den Fall, dass jedes die volle Summe von 
€ 24,000 oder etwa £ 16,000 erhält) oder bis zu 
70, wenn jedes die Mindestsumme von € 12,000 
bekommt. Die Eröffnung der EUROPA DIREKT 
Relays in Großbritannien wird für Frühling er-
wartet.

 
EUROPA DIREKT Südböhmen star-
tet EUROPA LIVE! – Europa mit al-
len Sinnen

Das EUROPA DIREKT Relay in České Budějovice 
(Südböhmen, Tschechien) hat ein neues Pro-

gramm: Europa Live! Dieses Programm er-
möglicht es den Teilnehmern, mehr über die 
Mitgliedsstaaten zu erfahren: Sie besichtigen 
sie per Video, hören ihre traditionelle Musik, 
lernen ihre modernen Autoren kennen– und 
probieren sogar ihre nationale Küche! Europa 
Live! lädt auch Bürger aus anderen Mitglied-
staaten dazu ein, nach Tschechien zu kommen 
und ihre Erfahrungen und Gedanken über ihre 
Heimatländer, Tschechien und deren Beziehung 
zur EU zu teilen. 

Am 26. Januar organisierte das Relay sein erstes 

Europa Live! – Treffen. Das Thema: Deutschland. 
Im Februar konzentrierte man sich auf Öster-
reich. Dazu lud das Relay einige österreichische 
Autoren und die EUROPA DIREKT-Kollegen aus 
Pölten (westlich von Wien) ein. Die Teilnehmer 
präsentierten Österreich und seine Kultur und 
gaben einen Überblick über die österreichische 
EU-Präsidentschaft. 

Für mehr Informationen über diese Initiative, 
kontaktieren  Sie bitte Lenka Housková, den 
Leiter von EUROPA DIREKT Krajského úřadu 
Jihočeského kraje (das EUROPE DIREKT  Büro 
der Regional-Verwaltung von Südböhmen) un-
ter: http://www.europedirect.cz/ceskebudejovice oder 
houskova@kraj-jihocesky.cz

 

EUROPA DIREKT in Österreich

Am ersten Februar organisierte die Vertretung 
in Zusammenarbeit mit der Universität Wien 
und unter Teilnahme von EUROPA DIREKT Wien 
eine öffentliche Diskussionsveranstaltung zur 
Frage „Was bedeutet uns Europa?“1. Auf dem 
Podium vertreten waren der frühere EU-Kom-
missar Franz Fischler sowie hochrangige Exper-
ten der Universität Wien. Mehr als 400 Bürger 
nahmen teil. In seiner programmatischen Rede 
betonte Fischler die Notwendigkeit, dass Euro-
pa im 21. Jahrhundert enger zusammenrücken 
muss, um den Herausforderungen der Globali-
sierung begegnen zu können und gleichzeitig 
Wohlstand und Wachstum zu erhalten. Die 
Diskussionsrunde diskutierte die Gründe, wa-

rum der EU in Österreich mit Skepsis 
begegnet wird. Die meisten Teilnehmer 
stimmten darin überein, dass dies vor 
allem am Fehlen einer gesamteuropä-
ischen Öffentlichkeit liegt (wie erst kürz-
lich im Weißbuch über Kommunikati-
onspolitik beschrieben). Die Teilnehmer 
diskutierten auch darüber, wie Europa 
die Bürger besser erreichen könnte. Sie 
stimmten darüber ein, dass die nationa-
len Regierungen und Politiker genauer 
zuhören, diskutieren und die Europapo-
litik besser erklären sollten. 

Dies war nur eine von vielen lokalen Ver-
anstaltungen, die von der Vertretung der 

EU-Kommission während der österreichischen 
Präsidentschaft unter Mithilfe des EUROPA DI-
REKT Informationsnetzwerks und regionaler 
Partner geplant und organisiert werden. 

Zusätzlich zu diesen Veranstaltungen wird die 
Vertretung regelmäßig Studenten und Profes-
soren zu „Tagen der offenen Tür“ einladen, um 
über ihre Arbeit zu informieren und EU-Politik-
bereiche zu diskutieren.

1 http://europa.eu.int/austria/veranstaltungen/ 
 060201_diskussion_europa.pdf 

„101 Punkte, in denen die EU Ihr 
Leben verbessert hat“

Die Vertretung der EU Kommission in Finnland 
wird mit einer besonderen Kampagne auf die 
anhaltenden Beschwerden, dass EU-Direktiven 
und -Entscheidungen „das Leben der Menschen 
unnötig verkomplizieren“ reagieren: „101 
Punkte, in denen die EU Ihr Leben verbessert 
hat“

Anfang Januar hat die Vertretung auf ihrer 
Website einen neuen Bereich mit der Über-
schrift „101“ eingerichtet. Die Vertretung wird 
hier das ganze Jahr hindurch jede Woche je-
weils an zwei neuen Beispielen zeigen, wie 
die Union das Leben der Bürger vereinfacht 
oder verbessert hat. Vom Thema Frieden bis zu 
Vorschriften über die Verpackung von Lebens-
mitteln, von Sicherheitsstandards für Autos zu 
niedrigeren Telefongebühren - die Spannweite 
der Themen wird sehr groß sein, alle verfolgen 
aber denselben Zweck: Die Menschen über die 
positiven Aspekte und den Mehrwert zu infor-
mieren, welche die EU ihnen bietet. Diese Bei-
spiele werden dann zusammen mit den wich-
tigsten Informationen in klarer, präziser Form 
im wöchentlichen elektronischen Nachrichten-
Bulletin veröffentlicht. Zusätzlich werden die 
Website und das Nachrichten-Bulletin Inter-
views oder Berichte von Bürgern enthalten, die 
den positiven Effekt der vorgestellten Beispiele 
an ihrem Arbeitsplatz oder anderswo bemerkt 
haben. Diese Artikel werden zuerst im „Europa-
Magazin“ veröffentlicht werden, der Zeitschrift 
der Vertretung.

Diese Beispiele werden gesammelt in einer 
Broschüre Ende des Jahres herausgegeben. Sie 
werden immer wieder in den Reden und Arti-
keln der Mitarbeiter der Kommissionsvertre-
tung aufgegriffen und ein Schlüssel-Element 
des Europa-Tags 2006 werden. Die Vertretung 
wird diese Ergebnisse für ihre Werbemateri-
alien benutzen und die Relays und Informati-
onsnetzwerke mit einbeziehen, indem sie diese 
über die Themen informiert und als Kanäle zu 
den Bürgern nutzt. Diese Beispiele werden über 
die Website oder den gemeinsamen Info-Point 
der Vertretung der Europäischen Kommission 
und des Informationsbüros des Europäischen 
Parlaments erhältlich sein. Der Info-Point liegt 
im Erdgeschoss unseres Gebäudes im Zentrum 
Helsinkis.

Außerdem stehen die Türen der Kommissi-
ons-Vertretung und des Informationsbüros im 
Parlament weit offen für Besucher des Europa 
Hauses, die dort etwas über die Institutionen 
der EU, die Entscheidungsprozesse und ihre 
Wirkung erfahren möchten.

Die Vertretung ist sich bewusst, dass die Kam-
pagne Gegenveranstaltungen nach sich ziehen 
kann. Dennoch glaubt sie, dass die aktiv geführ-

EUROPA DIREKT News
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te Debatte sich zugunsten der Union auswirken 
wird. Die Bürger haben das Recht, sich ihre ei-
gene Meinung zu bilden – aber dafür müssen 
sie die Möglichkeit haben, statt der Gerüchte 
Fakten zu erfahren. 

Der Erfolg der Aktionen wird sich nicht unmit-
telbar einstellen. Trotzdem muss nun mit der 
Arbeit daran begonnen werden – und diese 
kontinuierlich fortgesetzt werden.

 
„Temperaturmessung in Stock-
holm” 

Wenn man das aktuelle Eurobarometer oder 
eine Winter-Wettervorhersage gelesen hat, 
könnte man meinen, dass Schweden kein hei-
meliger Platz für EU-Informations-Relays und -
Netzwerke ist. Tatsächlich interessieren sich die 
Schweden sehr für europäische Themen: Über 
40% der Bevölkerung fühlt sich sehr stark ein-
gebunden (Platz Zwei nach Ungarn), fast die 
Hälfte würde gerne noch mehr beteiligt wer-
den, und fast 9 von 10 Schweden denken, dass 
die Institutionen der EU (die nationalen Regie-
rungen eingeschlossen) mehr dafür tun sollten, 
sie einzubeziehen.

Architektur

Die verschiedenen EU-Informationsvermittler 
in Schweden (Regierung, Parlament, Kommis-
sion und Europäisches Parlament) haben ihre 
Aufgaben in der sogenannten „MEGA Grup-
pe“ organisiert. Sie arbeiten zusammen, wo es 
möglich ist und berücksichtigen dabei immer 
ihre jeweiligen Rollen. Diese Zusammenarbeit 
bietet uns eine wichtige Orientierung – sie er-
lauben es uns als Kommission von EU-Relays 
und EU-Informationsnetzwerken zu sprechen. 

Geplante Aktivitäten

Schließlich bemühen sich alle Partner die Relays 
and Informationsnetzwerke in ihre Arbeit ein-
zubeziehen: 

»	 Das schwedische Regierungs-„Kommitee für 
EU-Debatten“ hat ein Programm im Umfang 

von zwei Millionen schwedischer Kronen ge-
startet, um die Debatte im Land zu fördern.

»	 Der EU-Informationsdienst der schwedischen 
Regierung „EU-upplysningen“ bietet eine 
Reihe von Veranstaltungen, um sein zehnjäh-
riges Bestehen zu feiern. 

»	 Das Büro des Europäischen Parlaments hat 
ein neues Stipendienprogramm aufgelegt 
und plant „After-Work“-Debatten mit Relays 
um den neunten Mai herum. 

»	 Zusätzlich zur Unterstützung der Relays, Ko-
ordinationsmeetings, Besuche, Materialien, 
Helpdesks etc. betreibt die Kommissions-Ver-
tretung Programme für Schulen und Biblio-
theken. 

Dass wir mehr tun könnten, ist der Kommission 
mehr als bewusst. Doch wenn die EU-Regieren-
den sich im Europäischen Rat treffen, um über 
die Zukunft Europas zu debattieren, hoffen wir, 
dass “Tonvis med tankemöda”, Berge von Ide-
en, aus Schweden kommen werden—und dass 
die Relays und Informationsnetzwerke ihre Rol-
le erfüllt haben. Sie sollten aber auch die wei-
terführende Arbeit übernehmen, die EU-Poli-
tikfelder zu erklären: Von Wirtschaftswachstum 
und Arbeitsplätzen bis Umweltschutz und En-
ergiepolitik. 

Kathryn Henriksson, Relays-Koordinatorin  

Begrüßung neuer Mitglieder

Das EUROPA DIREKT Informationsnetzwerk 
begrüßt herzlich die Mitglieder von drei neu-
en europäischen Dokumentationszentren: Frau 
Lydie Martykanova an der Jan Evangelista Pur-
kyne Universität in Ústi nad Labem (Tchechien), 
Herrn Andrea Piraino an der Università degli 
studi di Palermo (Italien) und Herrn Panagiotis 
Grigoriou an der Universität der Ägäis (Grie-
chenland).

Das Team Europe begrüßt außerdem sechs neue 
Mitglieder: George Sarlis in Patras (Griechen-
land), Vicky Makrigianni und Nicolaos Lazaridis 
in Athen (Griechenland), Emmanuel Morucci in 
Brest-Guipavas (Frankreich), Marketa Pitrova in 
Brno (Tschechien) und Karl Martin Schröter in 
Berlin (Deutschland).

Kalender
13. Januar 2006

Zypern: die 4 Relays von Zypern und die griechi-
schen Relays von Athen haben sich getroffen, 
um bessere Wege der Koordinierung zwischen 
den Relays der beiden Länder auszuloten und 
um Erfolgsgeschichten und Best Practice aus 
griechischer Erfahrung auszutauschen.

19. Januar bis März
Italien: Start einer breit angelegten Kampagne, 
um die Informationsrelays und –netzwerke in 30 
italienischen Zeitungen bekannt zu machen!

27. Januar 2006
Finnland: Politikfrühstück mit den Medien in 
Helsinki. Frau Mari Kiviniemi, Ministerin für 
europäische Angelegenheiten, sprach zu den 
Regierungsplänen. Herr Paavo Mäkinen, Refe-
ratsleiter, informierte über die Kampagne der 
Vertretung „101 Wege, wie die EU dein Leben 
verbessert hat”

31. Januar 2006
Dänemark: EUROPA DIREKT Midtjylland organi-
sierte eine große Konferenz in Grenå zur ländli-
chen Entwicklung insbesondere in Midtjylland, 
mit hochrangingen Sprechern wie Fritz von 
Nordheim, Leiter der Vertretung in Dänemark.

15. – 17. Februar 2006
Italien: EUROPA DIREKT Relays, Dokumentati-
onszentren, Team Europe, CIDE und Vertreter 
anderer Netzwerke in ganz Italien sind einge-
laden, mit Experten über die Lissabon-Agenda 
zu diskutieren.

15. – 17. März 2006
Brüssel: EUROPA DIREKT Trainingsseminar: 
“Communicating Europe to the public”. 

30. – 31. März 2006
Ungarn: Nationales Treffen ungarischer ED-Re-
lays in Eger (Heves Bezirk) mit Teilnahme der 
Relays von Rumänien, Slowenien, Polen, Italien, 
Frankreich, Schweden und Österreich, um Ver-
bindungen zu knüpfen und Best Practices zu 
erörtern.

April 2006
Start einer Webseite für die Mitglieder des 
Netzwerks und Team Europe.

Die DG COMM veröffentlicht ein Flug-
blatt um für die Beteiligung von Bür-
gern an der Diskussion zum Weißbuch 
über die Kommunikationspolitik der 
EU zu werben. 

Das Flugblatt wird im März erhältlich 
sein und von EUROPA DIREKT Mitar-
beitern verteilt werden. 
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Herzlichen Glückwunsch zum ersten Geburts-
tag, Relay EUROPA DIREKT in Dünkirchen 
(Frankreich)! 15 Jahre lang war es das „Maison 
de L’Europe“, bis es vor einem Jahr in einer 
Partnerschaft mit dem Hausherrn, der „Com-
munauté Urbaine“ unter dem Vorsitz von Mi-
chel Delebarre (ehemaliger Bürgermeister von 
Dünkirchen und seit kurzem Präsident des Aus-
schusses der Regionen) zum Relay wurde. Mit 
großem Enthusiasmus leitet Nathalie Legros-
Bécuwe das Relay. Wie arbeitet es? Es wartet 
nicht, bis die Menschen „die Eingangstüre ein-
rennen“, sondern verfolgt das Ziel, den Men-
schen Europa an konkreten Beispielen zu erklä-
ren, ihre Sorgen anzusprechen und ihnen das 
Gefühl zu geben, Europäer zu sein. Das Relay 
möchte gerade für die arbeitende Bevölkerung 
eine höhere Mobilität in der Grenzregion för-
dern. Wie einfach oder auch wie schwierig ist 
es, im belgischen Flandern zu arbeiten? Eines 
der Projekte 2006 war ein praktischer Leitfa-
den, der auf die Fragen der Menschen einging 
und die relevanten Teile der belgischen und 
französischen Gesetzgebung benannte.

Nathalie Legros-Bécuwe hat außerdem viele Ide-
en für junge Menschen. Um nur einige zu nen-
nen: Sie arbeitet an einer Partnerschaft mit bel-
gischen Institutionen, um einen europäischen 
Freiwilligen-Dienst aus der Taufe zu heben. Zu-
sätzlich will sie ihre Kräfte und die der „Maison 
de la Promotion de la Santé“ bündeln; sie ist 
dabei, ein Projekt zu starten, „Jugend, Europa 
und die Gesundheit“, das im nächsten August 
junge Menschen aus ihrer Region mit anderen 

aus der Türkei und Großbritannien zusammen 
bringen soll. Außerdem war sie Gastgeberin 
der Brüsseler Ausstellung „La vie à plein sens“, 
eine Ausstellung über die fünf 
Sinnesorgane in Französisch, 
Holländisch und Englisch. Na-
thalie Legros-Bécuwe ist davon 
überzeugt, dass Ausstellungen 
eine sehr praktische Methode 
sind, um sich über Grenzen hin-
weg auszutauschen. Gleichzei-
tig möchte sie auch in direkten 
Kontakt mit Kindern treten - sie 
hat 4500 Exemplare der neuen 
Broschüre „Chez nous en Euro-
pe“ bestellt, um diese an junge 
Menschen verteilen zu lassen.

Die übrigen Gemeindemitglie-
der spricht Nathalie Legros-
Bécuwe an, indem sie vor die 
Fernsehkameras tritt. Einmal im Monat trifft sie 
den Chefredakteur der örtlichen Fernsehstation 
ASTV. Auch dort nennt sie konkrete Beispiele, 
um Europa zu erklären. Die nächste Sendung 
zum Beispiel wird sich mit der Sprachen-Messe 
im März beschäftigen. Dort werden ganz ver-
schiedene Möglichkeiten, Sprachen zu lernen, 
vorgestellt – vor allem solche, die in sich in der 
Nähe der Region befinden. Die örtliche Fern-
sehstation kann von 25.000 Einwohnern emp-
fangen werden, die Zuschauerquote von 80% 
kann sich sehen lassen. Nathalie Legros-Bécu-
we zufolge könnte das andere audiovisuelle 
Medien dazu ermutigen, Sendungen über die 

Europäische Union auszustrahlen. Die hohe Zu-
schauerrate stellt das Argument in Frage, dass 
Sendungen über die EU nur wenige interessie-
ren.

Einer der Schwerpunkte des Plan D der Europä-
ischen Kommission liegt auf der Nutzung von 

Informationstechnologien. 
Aber haben alle unsere Mit-
bürger schon einen Interne-
tanschluss? Nathalie Legros-
Bécuwe hat festgestellt, dass 
Kommunikation vor allem 
ortsgebunden abläuft. Ob-
wohl Presseerklärungen sich 
als weniger nützlich heraus-
gestellt haben, hat sie die 
Hoffnung auf Unterstützung 
durch örtliche Zeitungen und 
Zeitschriften nicht aufgege-
ben. Regelmäßig erscheint 
ihr Name in den Leitartikeln 
der örtlichen Presse. Die Hoff-
nung, das Relay bekannter zu 
machen, ist auch durch die 

Kampagne der französischen Kommissions-Ver-
tretung im Januar und Februar gestiegen: In der 
lokalen Presse wurde Werbung für die Relays 
gemacht. Nathalie Legros-Bécuwe steht Plan D 
positiv gegenüber. Und sie ist auch optimistisch, 
dass das Relay die Sorgen und Fragen der Men-
schen sammeln kann und bis Mai in Vorschläge 
weitergeben kann: „Wir haben das Gefühl, dass 
die Informationen, die wir zusammengetragen 
haben, nützlich sein werden!“

Wie viele Menschen im Relay in Dünkirchen 
arbeiten? Nur zwei – aber Euro-Enthusiasmus 
kann Wunder wirken! 

Nathalie Legros-Bécuwe
Die Leidenschaft, Europa zu vermitteln

ABC
Grünbücher 
Grünbücher sind Diskussionspapiere über be-
stimmte Themen, die von der Kommission ver-
öffentlicht werden. Diese Dokumente sind vor 
allem für die beteiligten Parteien bestimmt 
– für Organisationen und Einzelpersonen, die 
eingeladen sind, am Beratungsprozess und an 
der Debatte teilzunehmen. Die Beratungen 
können unter folgender Internet-Adresse ein-
gesehen werden: http://europa.eu.int/yourvoice/con-
sultations/index_de.htm.

 
Plan D: Demokratie, Dialog und 
Diskussion
Durch Plan D, der durch den Aufruf des Euro-
päischen Rats am 18. Juni 2005 initiiert wurde, 
soll eine Debatte zwischen den EU-Institutionen 
und den Bürgern in Gang gebracht werden. 
Der Plan soll das öffentliche Vertrauen in die 
EU durch eine bessere Kommunikation wieder 
herstellen. Die Debatten sollen Zivilgesellschaft, 
Sozialpartner, nationale Parlamente und politi-
sche Parteien, aber auch spezifische Zielgrup-

pen, wie junge Leute und Minderheiten mit 
einbeziehen – und wenn möglich auch Massen-
medien, vor allem das Fernsehen. Plan D soll für 
die gesamte Amtszeit der jetzigen Kommission 
und auch darüber hinaus gelten. Die Kommis-
sion wird zusammen mit den Mitgliedsstaaten 
nationale Debatten organisieren. Diese sollten 
so gestaltet sein, dass jeder Mitgliedsstaat so-
wohl der Kommission als auch dem Rat eine 
Zusammenfassung vorlegen kann. Die erste 
Zwischenbalans wird im April 2006 stattfinden, 
dadurch werden einige Schlussfolgerungen 
schon für den Europäischen Frühling am 9. Mai 
zur Verfügung stehen.

 
PRINCE
PRINCE ist die französische Abkürzung von „In-
formationskampagne für die allgemeine Öffent-
lichkeit zur EU-Erweiterung“. Das Programm 
wurde von der Europäischen Kommission und 
dem Parlament auf den Weg gebracht, um eine 
europäische Debatte über wichtige Themen zu 
initiieren. Über die so genannten „vorrangigen 
Informationsthemen“ ergänzt und unterstützt 
PRINCE die Informationspolitik der Kommission. 
Außerdem finanziert es verschiedene Kampa-

gnen, die über die EU informieren sollen: Zum 
Beispiel verschiedene Informationskampagnen 
zur EU-Erweiterung 2004. Ein Aufruf zum Ein-
reichen von Vorschlägen ist bereits erfolgt und 
an einigen der bereits durchgeführten Projekte 
waren Mitglieder der früheren Carrefour- und 
IPE-Netzwerke beteiligt. 2006 wird sich die fi-
nanzielle Unterstützung auf folgende Themen 
konzentrieren: Die Zukunft der EU; Gerechtig-
keit, Freiheit und Sicherheit; Die Rolle der EU in 
der Welt; Erweiterung. 

 
Weißbücher 
Weißbücher enthalten Handlungsvorschläge zu 
Maßnahmen der Gemeinschaft in spezifischen 
Politikbereichen, manchmal folgen sie auf ein 
Grünbuch. Während Grünbücher verschiedenste 
Ideen für eine öffentliche Debatte vorstellen, 
enthalten Weißbücher einen Katalog von offi-
ziellen Vorschlägen für spezifische Politikfelder, 
auf deren Grundlage diese Politikfelder weiter 
entwickelt werden sollen. Alle Weißbücher, die 
seit 1985 veröffentlicht wurden, können unter 
folgender Internetadresse eingesehen werden: 
http://europa.eu.int/comm/off/white/index_de.htm 
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Eines der Hauptziele der 
österreichischen EU-Präsi-
dentschaft ist es, die De-
batte über Europas Zukunft 
anzuregen. In Übereinstim-
mung mit dem von der Kom-
mission vorgelegten Plan D 
vom vorigen Jahr und dem 
Weißbuch über Kommuni-
kation hat das Land deswe-
gen zahlreiche Initiativen in 
Gang gebracht, die den Dia-
log mit den Bürgern stärken 
sollen. 

Zusätzlich zu diesem über-
geordneten Ziel konzentriert sich die öster-
reichische Präsidentschaft auf eine Reihe von 
Themen, die natürlich in die verschiedenen In-
itiativen und Debatten, die sie organisiert, mit 
einfließen werden:

»	 Die Neuauflage der überarbeiteten Lissabon-
Strategie zu Beschäftigung und Wirtschafts-
wachstum

»	 Abschluss der Verhandlungen über den Fi-
nanzrahmen von 2007 – 2013 

»	 Den Prozess der Europäischen Verfassung 
wieder in Gang zu bringen (bisher von 13 der 
25 Mitgliedsstaaten ratifiziert)

»	 Auch das Thema Erweiterung wird ganz oben 
auf der Tagesordnung stehen, das Beitritts-
datum für Bulgarien und Rumänien muss 
noch bestimmt werden; gleichzeitig wird die 
Präsidentschaft weitere Diskussionen über 
eine Strategie für zukünftige Erweiterungen 
anregen. 

Weitere Informationen befinden sich auf der 
offiziellen Homepage der österreichischen Prä-
sidentschaft unter http://www.eu2006.at/.

 
Verfassungsdebatte

Im Rahmen der Umsetzung von „Plan D“ und 
den Bemühungen der Kommission, den Bürgern 
besser zuzuhören, wird sich der Europäische Rat 
im Juni vor allem zwei Themen widmen: Einer 
Zwischenbilanz der Reflexion über die Zukunft 
Europas und dem Versuch, die Verfassungsde-
batte wieder zu beleben. Die Bundesministerin 
für Auswärtige Angelegenheiten, Ursula Plas-
snik, hat sich auf eine „Tour der Hauptstädte“ 
begeben, um Meinungen über die Zukunft 
Europas auszutauschen. Diese sind von Land 
zu Land sehr unterschiedlich: Der französische 
Präsident Jacques Chirac hat vorgeschlagen, 
dass die aktuellen Verträge angepasst werden 
sollen, um die Institutionen der erweiterten EU 
„demokratischer, effektiver und transparenter“ 
zu machen. Die deutsche Kanzlerin Angela Mer-
kel hat vorgeschlagen, dem Vertrag eine Dekla-
ration über die „soziale Dimension Europas“ 
beizufügen – wohingegen andere Regierungen 
gar nicht darauf erpicht sind, dieses Thema 

wieder aufzugreifen. Das Europä-
ische Parlament hat gerade einen 
Bericht verabschiedet, wonach die 
Verfassung bis zum Jahr 2009 rea-
lisiert werden soll.

 
Europa hört zu 

Um die Bürger zu animieren, an 
diesem Prozess teilnehmen, or-
ganisiert die österreichische Prä-
sidentschaft verschiedene öffent-
liche Debatten und ermutigt die 
Kommissare an diesen Veranstal-
tungen teilzunehmen. Zusätzlich 

zu dieser großen öffentlichen Debatte über die 
Zukunft Europas, die laut Präsidentschaft am 9. 
Mai stattfindet, hat Österreich im vergangenen 
Herbst die interaktive Internet-Plattform „Eur-
opa hört zu“ auf Deutsch und Englisch gestar-
tet. 

Die Website soll als Plattform zum Austausch 
von Ideen und Gedanken dienen und zielt dar-
auf ab, eine breite Diskussion über die Zukunft 
Europas in Gang zu setzen. Die Seite www.zukunf-
teuropa.at bietet Informationen über die Mit-
gliedsstaaten der EU, ein Quiz, Fernseh-Spots, 
ein Glossar, europäische Erfolgsgeschichten und 
vieles mehr. Letztes Jahr haben die österreichi-
sche Regierung und die österreichische Han-
delskammer eine Roadshow mit dem Motto 
„Europa kommt – komm auch Du!“ gestartet, 
in der Hoffnung, auch auf lokalem Niveau mehr 
Interesse für die EU zu wecken. 

In Zusammenarbeit mit der österreichischen 
Vertretung der Kommission und dem öster-
reichischen EUROPA DIREKT Informationsnetz-
werk wird der „Europa-Bus“ vom 29. März bis 
zum 5. März wieder auf Tour gehen.

Start einer „Speakers’ Corner“ 

Am 6. Januar 2006 hat die österreichische Au-
ßenministerin Ursula Plassnik die elektronische 
Variante einer „Speakers’ Corner“ im Herzen 
Wiens eröffnet. Die Tageszeitung „Die Presse“ 
und die Künstlergruppe 25PEACES haben diese 

Plattform gegründet. Damit sollen Bürger die 
Möglichkeit erhalten, auf Zitate bekannter Eu-
ropäer zu reagieren oder ihre Meinung zur EU 
im Allgemeinen zu äußern. Diese können sie 
über das elektronische Terminal am „Speakers’ 
Corner“ oder per Internet, SMS oder Brief an 
„Die Presse“ tun. Ein vollständiger Bericht aller 
Beiträge wird am Ende der Präsidentschaft ver-
öffentlicht.  

 
Die Konferenz „Sound of Europe“

Diese Veranstaltung wurde von der österreichi-
schen Präsidentschaft in Zusammenarbeit mit 
der österreichischen Vertretung der Kommis-

sion und dem Europäischen Wirtschafts- und 
Sozialausschuss organisiert. Der Event sollte 
zu einer breiten öffentlichen Debatte über die 
Bedeutung und Rolle Europas anregen. Persön-
lichkeiten aus der Welt der Politik, der Diplo-
matie, der Kunst und Kultur, der Wissenschaft, 
der Medien und der Wirtschaft trafen sich vom 
26. – 28. Januar in Salzburg. Programmatische 
Ansprachen und eine umfassende Zusammen-
fassung sind nachzulesen unter: http://www.
eu2006.at/en/The_Council_Presidency/Conference_The_
Sound_of_Europe/index.html 

 
Die Rolle der Relays und Informa-
tionsnetzwerke

Auch die österreichischen Relays und Infor-
mationsnetzwerke werden zu diesem Prozess 
beitragen. Vor allem durch das so genannte 
„ARGE-Europainformation” / „Working Group 
Information on European affairs”, deren Teil-
nehmer gleichzeitig auch Repräsentanten an-
derer Gruppen sind: Vom EUROPA DIREKT In-
formationsnetzwerk, Team Europe, EuroInfo 
Centers, Europahäuser, regionalen Verwaltun-
gen, der Bundeskanzlei, Ministerien, Verbänden 
österreichischer Städte und Bezirke, Jugendor-
ganisationen etc. Die Kommissionsvertretung 
wird diese gemeinsame Plattform nutzen, um 
mit den verschiedenen Partnern Informationen 
auszutauschen, gemeinsame Aktivitäten anzu-
regen und regelmäßig über EU-Politikfelder zu 
informieren.

Neuigkeiten von der Präsidentschaft
Österreich hört zu
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Das Europäische Parlament hat sich zur Über-
windung der Verfassungskrise ausgesprochen. 
Ein am 19. Januar in Straßburg veröffentlichter 
Bericht  argumentiert, dass auf der Grundlage 
des Vertrags von Nizza keine weitere Erweite-
rung nach der Aufnahmen Rumäniens und Bul-
gariens möglich ist, und verlangt eine Verfas-
sung für 2009. Der von Andrew Duff, britischer 
Abgeordneter der Allianz der Liberalen und 
Demokraten für Europa, und Johannes Vog-
genhuber, österreichischer Parlamentarier der 
Fraktion der Grünen/Freie Europäische Allianz, 
gemeinsam erarbeitete Bericht ist eine Antwort 
auf die „Reflektionsphase“, die im Juni 2005 
vom Europäischen Rat begonnen wurde. 

Der Duff/Voggenhuber-Bericht spricht sich da-
für aus, die „Reflektionsphase“, als Gelegenheit 
zu einer breiten öffentlichen Debatte über die 
Zukunft der europäischen Integration zu nut-
zen. Diese soll von gemeinsamen Themen und 
klaren politischen Zielen geleitet werden und 
in der 2. Jahreshälfte des Jahres 2007 mit einem 
Beschluss zu Ende gebracht werden, welcher 

eine Aussage darüber trifft, wie mit der Verfas-
sung weiter verfahren werden soll. Damit beab-
sichtigt das Europäische Parlament, gemeinsam 
mit nationalen Parlamenten 2006-07 eine Reihe 
von Parlamentarischen Foren zu fördern, um 
Fragen zu diskutieren, die zum Beispiel das Ziel 
der Integration, die Rolle Europas in der Welt 
oder die Definition der EU-Grenzen betreffen. 
Das Parlament wird „Europäische Papiere“ ver-
öffentlichen, die als Grundlage für die Diskus-
sionen in diesen Foren genutzt werden.

Kommissionsvizepräsidentin Margot Wallström 
begrüßte die Empfehlung des Europäischen 
Parlaments. In Einklang mit Plan D und dem 
Weißbuch über die EU-Kommunikationspoli-
tik betonte sie, dass „wir erst nach der Anhör-
phase, die auf den Ergebnissen der nationalen 
Debatten basiert, in der Lage sein werden, 
Schlussfolgerungen über die besten „Verfas-
sungssarrangements“ in Europa ziehen kön-
nen“. Wallström unterstrich, dass es wichtig 
sei, „eher den Kontext als den Text zu ändern“ 
und dass dies der Grund dafür sei, weshalb der 

Dialog „eher auf das europäische Projekt als 
auf die institutionelle Reform und eher auf das 
letztendliche Ziel als auf die Instrumente zu sei-
ner Erreichung ausgerichtet werden müsse“. 

Unterdessen haben sowohl Italien als auch 
Luxemburg im vergangenen Monat zu einem 
neuen Versuch aufgerufen, die Verfassung zu 
ratifizieren, und das flämische Parlament in Bel-
gien ratifizierte den Text am 8. Februar, was be-
deuten könnte, dass Belgien bald der 14. Staat 
ist, der die Verfassung ratifiziert. Am 9. Februar 
hat im estnischen Parlament die 2. Lesung der 
Verfassung stattgefunden, und es wird erwar-
tet, dass sie im Frühjahr ratifiziert wird. 

Neues aus den Institutionen
Das EP will eine Verfassung, die 2009 in Kraft treten soll 

Patras 2006: Europäische Kul-
turhauptstadt  
Kennen Sie die derzeitige Europäische Kul-
turhauptstadt? Besuchen Sie http://patras2006.
gr/en/ und begeben Sie sich zurück in das Ge-
burtsland Europas! Etwa ein Jahrhundert davor 
schrieb T.S. Eliot, dass die „kulturelle Gesund-
heit Europas“ es erfordere, dass die Kultur eines 
jeden Landes einzigartig ist, die Verwandschaft 
mit anderen Kulturen aber gleichzeitig aner-
kannt wird. Melina Mercouri initi-
ierte im Jahr 1985 das Programm der 
Europäischen Kulturhauptstadt. Die 
damalige griechische Kulturministerin 
erhoffte sich davon, die europäischen 
Völker dazu zu bringen, mehr über 
die Unterschiede und Ähnlichkeiten 
europäischer Kulturen zu lernen; sie 
träumte davon, eine gemeinsame 
Sprache, nämlich die der Kultur, zu 
schaffen. 20 Jahre später erklärt Chris-
tos Roilos, der Programmdirektor von 
„Patras 2006“, dass „[...] wir die Vor-
stellungskraft, Kreativität und Innova-
tion durch die Förderung der europäischen kul-
turellen Kommunikation unterstützen werden“.
Die Gemeinschaftsaktion für die Veranstaltung 
der Europäischen Kulturhauptstadt  für die 
Jahre 2005 bis 2019 wurde durch den Beschluss 
1419/1999/EG von Europäischem Parlament und 
Rat vom 19. Mai 1999 eingeführt. Für 2007 hat 
der Rat zwei Europäische Kulturhauptstädte 
bestimmt: Luxemburg und Sibiu (Rumänien). 

Die hunderttausendste Nutzerin 
des EUROPA DIREKT Call Centers  
Im vergangenen Dezember hat der gebüh-
renfreie Telefonservice  EUROPA DIREKT die 
Schwelle von hunderttausend Benutzern zum 
ersten Mal überschritten. Die hunderttausend-
ste Nutzerin des Jahres 2005, Frau Malgorzata 
Jagóra aus Polen, wurde zu einem Besuch des 
Kontaktzentrums in Brüssel eingeladen, wo 
sie Vizepräsidentin Margot Wallström traf. 

Während ihres Besuchs dankte Vizepräsidentin 
Wallström den 40 mehrsprachigen Kommunika-
tionsagenten für ihre Bemühungen, die Fragen 
der Bürgerinnen und Bürger in den 20 offiziel-
len EU-Sprachen zu beantworten und lobte die 
Qualität ihrer Arbeit. 

1 Zur Benutzung dieses Services wählen Sie die gebühren-
freie Telefonnummer (00800 6 7 8 9 10 11) oder besuchen Sie 
die seite http://europa.eu.int/europedirect/index_de.htm

Communicating Europe: Keine 
Einbahnstraße
Dies ist der Titel einer neuen Broschüre, die den 
Aktionsplan der Europäischen Kommission zum 
Thema Kommuni-
kation erläutert. 
Der neue Kommu-
nikationsansatz 
fordert die politi-
schen Akteure auf, 
den Bürgern mehr 
zuzuhören und 
genauer zu erklä-
ren, was die EU 
eigentlich macht. 
Der Aktionsplan 
basiert auf drei 
Prinzipien:

»	 Den Bürgern zuzuhören und ihre Sorgen mit 
einzubeziehen

»	 Mit den Bürgern zu kommunizieren, und ih-
nen – in verständlicher Sprache – die Politik 
der EU zu erläutern

»	 „Lokal agieren“- sich mit Bürgern in zu Ver-
bindung setzen und die Menschen über ihr 
Leitmedium in ihrem nationalen und / oder 
lokalen Kontext anzusprechen.

http://europa.eu.int/comm/commission_barroso/ 
wallstrom/pdf/communicating_europe_en.pdf 

Höhepunkte



�
Nr. 1 [2/2006]

Für jemanden, der erst vor zwei Jahren einer 
politischen Partei beigetreten ist und dort kei-
nen besonderen Hintergrund hat, ist Alexander 
Stubb ein ziemlich aktives Mitglied des Europä-
ischen Parlaments (EVP-ED). Warum? Nachdem 

er sich jahrelang mit EU-Themen in der akade-
mischen Welt, als Beamter und im Journalismus 
beschäftigt hatte, dachte sich Alex Stubb, dass 
dies die effizientere Möglichkeit sei, „die EU 
voranzubringen“. Er betrachte sich mehr als 
Sprecher denn als Gesetzgeber, sagt er. Was 
sei die Rolle der MdEPs, wenn nicht die Stim-
me und Verbindung zwischen den Bürgern und 
der EU zu sein? Zuhause in Finnland ist Alex 

Stubb sehr beschäftigt: Er nimmt an vielen Ver-
anstaltungen teil und tauscht sich täglich über 
einen Blog mit den Bürgern aus. Weil die EU 
aus 24 weiteren Staaten besteht, wird er aber 
auch vom französischen Radio interviewt und 
schreibt für die Financial Times, Le Figaro, die 
European Voice etc. – eine lange Liste! 

Alex Stubb ist stolz darauf, auf europäischem 
Niveau die Stimme der Bürger zu sein. „Die EU 
ist meine Materie, ich bin wegen der EU in die 
Politik gegangen.“ MdEP Stubb war stark am 
Europäischen Konvent beteiligt, der den Ver-
tragsentwurf vorschlug, und glaubt an die Not-
wendigkeit, „Themen nach vorne zu bringen zu 
bringen, sie zu diskutieren.“ 

Die Debatte über den Verfassungsvertrag 
wird wiederkommen: „Wir brauchen eine 
europaweite Debatte in den europäischen 
Medien.“Obwohl es immer noch keine gesam-
teuropäischen Medien gibt, glaubt Stubb, dass 
der Plan D  der Europäischen Kommission dazu 
einen Anstoß geben könnte – aber auch nicht 
mehr, denn „die EU muss in den jeweiligen 
Ländern diskutiert werden, dazu ist die Betei-
ligung der nationalen Politiker notwendig.“ 
Trotz der Abstrafungen durch die Referenden 
in Frankreich und den Niederlanden ist Alexan-
der Stubb zuversichtlich, dass die Europäer es 
bis 2009 schaffen werden, eine überarbeitete 
Verfassung in Kraft zu setzen. 

Aber wie soll die Debatte wieder in Gang ge-
setzt werden? Zweifellos „brauchen wir The-
men, um die Debatte anzustoßen“ Und genau 
hier liegt die Schwierigkeit. „Das Problem ist, 
dass die EU kein Wohlfahrtsstaat ist, sie gibt 
nichts.“ Wirklich nicht? 

Tatsächlich werde nicht wahrgenommen dass 
die EU den Bürgern – und nicht nur den eu-
ropäischen Landwirten – tatsächlich täglich 
Vorteile bringe, sagt Stubb. Das sei vielleicht 
so, aber nur indirekt. Alex Stubb bemüht sich 
sehr darum, immer wieder zu erklären „Nein, 
die EU kostet Sie nicht viel“ oder „Nein, die EU 
hat nicht zu viele Beamte – vergleichen Sie das 
mal mit der Situation in den jeweiligen EU-Mit-
gliedsstaaten.“ 

Alex Stubb, glaubt, dass „die EU auch für den 
Geldbeutel ‚sexy’ sein sollte“. Trotzdem gehe es 
in der Debatte nicht nur um Geld, sondern auch 
darum, die vielen Facetten und Farben der EU 
zu zeigen. Die EU sei nicht nur graue Anzüge 
unter grauem belgischem Himmel. Da das keine 
einfache Aufgabe für die Mitglieder des EUR-
OPA DIREKT Informationsnetzwerks sei, schlägt 
Stubb ihnen vor, „ihren Humor, ihr Verständnis, 
ein Lächeln und ein Prise Pfeffer miteinzubrin-
gen“.

Das Interview mit MdEP Alex Stubb fand am 
12. Januar 2006 statt. 

Alexander Stubb
Eine Stimme aus Brüssel oder ein Kommunikationskanal zur Bevölkerung?

2006: Europäisches Jahr der Ar-
beitnehmermobilität

2006 ist das Europäische Jahr der Arbeitneh-
mermobilität. Es verfolgt das Ziel, das Bewusst-
sein für das Thema zu stärken, den Austausch 
von „good practice“ zu fördern und unser Ver-
ständnis über Ausmaß und Mobilitätsarten in 
der EU zu verbessern. 

Es gibt drei Ziele:

»	 Alle Akteure aufmerksam zu machen auf 
die Arbeitnehmerrechte im Raum des freien 
Personenverkehrs, auf die Möglichkeiten, 
die in diesem Raum existieren und auf die 
Instrumente, die zur Förderung der Freizü-
gigkeit eingeführt wurden (zum Beispiel der 
europäische Arbeitsservice - EURES);

»	 Den Austausch von „good practice“ in Sachen 
Mobilität zu entwickeln

»	 Den Wissensstand (Studien und Umfragen) 
zu erweitern über Mobilitätsströme in Euro-
pa, über Hindernisse der Arbeitnehmermobil-

ität und über die Gründe, die Arbeitnehmer 
dazu veranlassen, eine gewisse Zeit in einem 
anderen Mitgliedsstaat zu verbringen.

Um Kooperation und Bewusstsein in diesem Be-
richt zu fördern, hat die Kommission im vergan-
genen Jahr einen Aufruf zur Einreichung von 
Vorschlägen veröffentlicht (siehe Europäisches 
Amtsblatt 2005/C253/15). Sie hofft darauf, 20 
bis 30 Projekte mit durchschnittlich zwischen 
100 000 und 150 000 Euro finanzieren zu kön-
nen. 

Die Konferenz mit dem Titel Arbeitnehmer-
freizügigkeit: ein Recht, eine Möglichkeit, eine 
Chance? eröffnete das Europäische Jahr der 
Mobilität der Arbeitnehmer 2006 in Brüssel. Die 
Konferenz, die am 20. und 21. Februar statt-
fand, bot die Möglichkeit, die verschiedenen 
Aspekte der Herausforderungen der Mobilität 
im Rahmen der Lissabonziele zu diskutieren und 
brachte Teilnehmer von öffentlichen Behörden, 
Sozialpartnern, Unternehmen, der Wissenschaft 
und den Medien zusammen. Dies war auch die 
Gelegenheit, das neue EURES Portal zu eröff-
nen, das alle Stellenangebote der nationalen 

Beschäftigungsagenturen auflistet – ungefähr 
eine Million Stellenangebote sind ausgeschrie-
ben! http://europa.eu.int/eures/ – das Europäische 
Mobilitätsportal. Weitere Informationen zum 
Europäischen Jahr der Arbeitnehmermobilität 
können Sie auf der folgenden Webseite finden:  
http://europa.eu.int/comm/employment_social/workers-
mobility2006/index_de.htm

 
 
„.eu” – Ein neuer Domänenname!   

Der neue Domänenname „.eu“ wurde am 7. 
Dezember 2005 eingeführt und sichert die Prä-
senz der europäischen Industrie inner- und au-
ßerhalb des Binnenmarkts. Die „.eu“ Top Level 
Domäne (TLD) schafft eine Internetidentität für 
die gesamte EU und ein einheitliches Regelwerk 
für alle. Somit müssen sich Mitgliedstaaten nicht 
mehr in jedem einzelnen Land registrieren las-
sen. Ein zentrales Ziel ist die Vereinfachung des 
E-Commerce. Dabei soll der neue Domänenna-
me dabei helfen, das Vertrauen der europä-
ischen Verbraucher in das Internet zu stärken, 
indem dort auch das Europarecht sowie eu-

EU-Politikberichte
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ropäische Daten- und Verbraucherschutzvor-
schriften zu finden sein werden. 

Die Registrierung für „.eu“ wird ab dem 7. April 
2006 vollständig für die Öffentlichkeit zugäng-
lich sein. Weitere Informationen über die Regi-
stierung einer neuen Domäne sind zu finden 
unter: 
http://list.eurid.eu/registrars/ListRegistrars.htm?lang=de 

Alle EU-Webadressen, die derzeit den Domä-
nennamen „.eu“ haben, werden am 9. Mai zur 
neuen „.eu“ Domäne wechseln. Besucher der 
eu-int. Seiten werden automatisch zur neu-
en Adresse weitergeleitet, um sicherzustellen, 
dass die Websuche und -information wie bisher 
funktioniert. Unsere Webseite zur Förderung 
des EUROPA DIREKT Informationsnetzwerks 
und das Team Europe werden ab dem 9. Mai 
unter folgender Adressen zu finden sein: 
http://europedirect.europa.eu  

 
 
Mehr durch Weniger erreichen 
- ein Teil der Lissabon-Strategie
Europa steht im Energiesektor vor großen Her-
ausforderungen: Klimawandel, Abhängigkeit 
von importierter Energie – und nicht zuletzt 
die russisch-ukrainische Auseinandersetzung 
um die Erdgaspreise, die die Erdgaslieferungen 
nach Europa zum Erliegen zu bringen drohten. 
Seitdem hat die Frage der Energie-Effizienz in-
nerhalb der EU an Bedeutung gewonnen. 

Die EU spielt eine Schlüsselrolle bei der Lösung 
dieser Probleme durch die Sicherstellung von 
Energielieferungen an den Europäischen Kon-
tinent. Der europäische Kommissar für Ener-
gie, Andris Piebalgs, hat betont, dass die Mit-
gliedstaaten der EU den Anteil erneuerbarer 
Energien erhöhen und den Dialog mit den Er-
zeugerländern verstärken sollten. In den 25 EU- 
Mitgliedstaaten liegt die Energieabhängigkeit 
bei 50% und wird bis 2030 auf 70% steigen.

Wie Europa mit diesen und anderen Energie-
problemen umgehen soll, wird im Kommissi-
ons-Grünbuch „Weniger kann mehr sein“ disku-
tiert. Die Ansätze, die im Grünbuch besprochen 
werden, zielen darauf ab, 20% des EU-Energie-
verbrauchs bis 2020 auf kostengünstige Weise 
einzusparen. Dies würde Einsparungen in Höhe 
von 60 Milliarden Euro bedeuten, was dem 
derzeitigen Energieverbrauch von Deutschland 
und Finnland zusammen entspricht.

Im Grünbuch wird vorgeschlagen, das Thema 
Energie ins Zentrum der EU zu rücken, indem 
es als Querschnittsthema in andere Politikberei-
che wie Forschung und technologische Entwick-

lung, Wachstum und Beschäftigung, oder auch 
Steuern integriert wird. Handlungsvorschläge 
auf nationalem Niveau beinhalten die Regulie-
rung von Energienetzen und -lieferungen, aber 
es werden auch die vielen positiven Beispiele 
genannt, die schon jetzt in den Mitgliedsstaa-
ten funktionieren.

Auch auf regionalem oder lokalem Niveau kön-
nen viele Maßnahmen bürgernah getroffen 
werden, um den Energieverbrauch zu senken. 
EU-weit sind Initiativen gestartet worden, um 
Lösungen für Staus in den Stadtzentren und 
den städtischen Verkehr zu finden. Gleichzeitig 
werden kleine und mittelständische Unterneh-
men dabei unterstützt, ihren Energieverbrauch 
zu mindern. Das Grünbuch beinhaltet auch Vor-
schläge, wie mit Drittländern im Bereich von 
Energieeinsparungen zusammen gearbeitet 
werden kann.

Die „Weniger kann mehr sein“-Initiative soll 
dazu beitragen, dass mehr Wachstum und bes-
sere Jobs entstehen, aber auch, dass die Kom-
mission das Kyoto-Abkommen einhalten kann. 
Am 31.03.2006 werden die öffentlichen Anhö-
rungen für das Grünbuch abgeschlossen. 

Unter folgender Internet-Adresse können wei-
tere Informationen aufge-
rufen werden: http://europa.
eu.int/comm/energy/efficiency/in-
dex_en.htm

 
 
Grüne Woche 2006 
– die Artenvielfalt 
schützen

Die Grüne Woche ist ein jähr-
liches Ereignis, das von der 
EU-Kommission und der GD 
Umwelt organisiert wird. Sie 
bietet die Gelegenheit für den 
Austausch von Erfahrungen 
und Best Practice zwischen 
Nichtregierungsorganisatio-
nen, Unternehmen, verschie-
denen Regierungsebenen 
und der Öffentlichkeit, jedes 
Jahr zu einem anderen The-
ma. Die Grüne Woche 2005 
konzentrierte sich auf Klima-
wandel, und im diesjährigen 
Event wird es um den Schutz 
der Artenvielfalt gehen. 

Auf dem Europäischer Rat in Göteborg 2001 ka-
men die Staats- und Regierungschefs überein, 
dass die EU bis 2010 den Verlust der Artenvielfalt 
stoppen sollte. Die Staatschefs verpflichteten 
sich damals, die Erhaltung und Wiederherstel-
lung der Artenvielfalt zu einem übergeord-
neten Ziel in der EU Strategie für nachhaltige 
Entwicklung zu machen. Die Artenvielfalt deckt 
eine ganze Reihe von Punkten ab, vom Kli-

mawandel, über die Versorgung mit Wasser 
und Luft bis hin zur Bodenfruchtbarkeit, der 
Nahrungskette, der Herstellung von Nahrung, 
Brennstoffen, Fasern und Medikamenten.

Die Grüne Woche 2006 wird vom 30. Mai bis 
zum 2. Juni in Brüssel stattfinden und umfasst 
eine Konferenz und ein Ausstellungszentrum. 
Unternehmen, Organisationen und Nichtre-
gierungsorganisationen sind eingeladen, sich 
zu registrieren und daran teilzunehmen (Be-
werbungsschluss für das Einreichen der Unter-
lagen ist der 17.03.06). Daneben sind mehrere 
Aktivitäten für Jugendliche geplant. Genauere 
Informationen über diese Veranstaltungen sind 
verfügbar unter: http://europa.eu.int/comm/environ-
ment/greenweek/home.html  

 
Eine „klimaneutrale” Veranstal-
tung
Die Kommission hat die Organisation und Lo-
gistik der Grünen Woche vom letzten Jahr „kli-
maneutral” durchgeführt und hat dasselbe für 
die Grüne Woche 2006 geplant. Treibhausgase-
missionen von Heizung, Beleuchtung, Anfahrt 
und Beherbergung eingeladener Teilnehmer 
und Müll beliefen sich bei der Veranstaltung im 

Jahr 2005 auf ein Äquivalent von 139 Tonnen 
Kohlendioxid (CO2). Verschiedene Optionen 
wurden erörtert, um diese Emissionen auszu-
gleichen, und es wurde beschlossen, Emissions-
zertifikate des ETS (dem EU-Emissionshandels-
modell) zu erwerben. Die Transaktion wurde 
für etwas weniger als 3500 Euro durchgeführt. 
Die Summe wurde von Wohltätigkeitsorganisa-
tionen gespendet.
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„Gesundheit in Europa”

EU-Kommissar Markos Kyprianou hat am 2. Fe-
bruar das Projekt „Europäische Informations-
plattform für Gesundheit“ (auch „Gesundheit 
in Europa“ genannt) gestartet. Den Rahmen 
dafür bildete das „Aktionsprogramm der Ge-
meinschaft im Bereich der öffentlichen Ge-
sundheit“ (2003-2008), welches im September 
2002 vom Europäischen Parlament und dem 
Rat angenommen wurde. Es wird mit 1,4 Mil-
lionen Euro vom Europäischen Gesundheits-
Programm mitfinanziert und von der EBU, der 
Europäischen Rundfunkunion, mit verwaltet. 
Die wichtigsten nationalen Sendeanstalten von 
zehn Mitgliedsstaaten sind bereits am Projekt 
beteiligt. Ziel ist es, Bürger (vor allem Patienten 
und Beschäftigte des Gesundheitsbereichs) mit 
Informationen über europäische Gesundheits-
themen zu versorgen.

Die Multimedia-Initiative umfasst den Aus-
tausch von Information: Fernseh-Dokumenta-
tionen, Radio-Beiträge, Zeitungs-, Zeitschriften- 
und Internet-Artikel werden weitergegeben 
ohne dafür Urheberrechte zu beanspruchen. 
Außerdem zielt das Projekt darauf ab, Fernseh-
berichte über europäische Gesundheitsthemen 
und eine Sendereihe qualitativ hochwertiger 
Dokumentationen zum Thema Gesundheit zu 
produzieren. Das gesamte Material wird in ei-
ner Internet-Datenbank gespeichert, die von 
der Europäischen Informationsplattform für 
Gesundheit betrieben wird.

Unter http://europa.eu.int/comm/health/ph_projects/ 
2004/action1/action1_2004_11_en.htm können weite-
re Informationen abgerufen werden. 

 
Die Dienstleistungsrichtlinie

Die letzte Februar-Plenarsitzung des Europä-
ischen Parlaments in Straßburg wurde von der 
Debatte und Abstimmung über den Gesetzes-
entwurf einer „Dienstleistungsrichtlinie“ be-
stimmt. 

Die vorgeschlagene Richtlinie, auch bekannt 
unter dem Namen „Bolkestein-Richtlinie“ (be-
nannt nach dem Namen des damals für den 
Binnenmarkt zuständigen Kommissars), war im 
März 2004 dem Europäischen Parlament und 
dem Ministerrat von der Kommission vorgelegt 
worden

Dies ist ein entscheidender Teil des wirtschaft-
lichen Reformprozesses, welcher durch den 
Europäischen Rat von Lissabon im März 2000 
angestoßen wurden und den die Kommissi-
on seit kurzem wieder ins Zentrum rückt. Der 
freie Dienstleistungsverkehr zwischen den Mit-
gliedsstaaten ist eines der Grundprinzipien des 
Europäischen Vertragswerks – allerdings bleibt 
im Gegensatz zum Güterverkehr hier noch viel 
zu wünschen übrig. Dies ist besonders wichtig 
angesichts der Tatsache dass 70% des BSP und 
aller  Arbeitsplätze in der EU von Dienstleistun-
gen abhängig sind. 

Die meisten Dienstleister sind Kleine und Mit-
telständische Unternehmen. Gerade sie sind in 
besonderem Maße von den derzeit bestehen-
den Handelshemmnissen betroffen. Dies zieht 
auch Nachteile für die Konsumenten nach sich 
und die Kommission bekommt eine Vielzahl 
von Beschwerden von Konsumenten, die da-
von berichten, welche Hindernisse es bei dem 
versuch zu überwinden gilt, Dienstleistungen in 
Anspruch zu nehmen, die außerhalb der Grenze 
eines Landes liegen

Die vorgeschlagene Richtlinie will die Ansiede-
lung und Geschäftstätigkeit von Unternehmen 
aus anderen Mitgliedsstaaten erleichtern und 
dabei die Verbraucher schützen. Der Vorschlag 
bezieht sich auf Dienstleistungen im Immobi-
liengeschäft, für Architekten und Reisebüros 
– soziale Dienstleistungen oder Dienstleistun-
gen von allgemeinem Interesse, wie zum Bei-
spiel Post, Elektrizität, Gas und Wasserwerke, 
sind darin nicht enthalten. Finanzdienstleistun-

gen, Telekommunikation und Transport sind 
auch deshalb ausgeschlossen, weil Sie bereits 
Gegenstand anderer rechtlicher Vorgaben der 
EU sind. 

Durch die parlamentarische Debatte wurde der 
ursprüngliche Entwurf der Kommission grund-
legend überarbeitet. Im ursprünglichen Doku-
ment war Dienstleistungserbringern für eine 
Übergangszeit die Möglichkeit eingeräumt 
worden, den Gesetzen des Ursprungslandes 
unterworfen zu sein und nicht denen desjeni-
gen Landes, in dem sie ihre Leistung erbringen. 
Dieses „Herkunftslandprinzip“ wurde in der 
neuen Fassung durch die “Angebotsfreiheit 
von Dienstleistungen” ersetzt. Danach sind Mit-
gliedsstaaten verpflichtet, das Recht von Un-
ternehmen zu respektieren, Dienstleistungen 
in einem anderen Land anzubieten. So wird es 
zum Beispiel nicht mehr möglich sein, ein Un-
ternehmen dazu zu zwingen, in einem Land 
ein Büro zu eröffnen, nur weil es dort zeitweise 
eine Dienstleistung anbietet.

Die nächsten Schritte im Mitentscheidungsver-
fahren 

Nachdem die Abgeordneten des Europäischen 
Parlaments den Textentwurf in erster Lesung 
angenommen haben, geht der Text zurück an 
die Europäische Kommission. Sie kann die ge-
machten Änderungen des Parlaments anneh-
men oder ablehnen. Kommissionspräsident José 
Manuel Barroso hat jedoch bereits angedeutet, 
dass die Kommission angesichts der Abstim-
mung im Europäischen Parlament einen modifi-
zierten Vorschlag vorbereitet, welcher dem Rat 
am 23. März vorgelegt werden soll. Der Rat muss 
dann einen gemeinsamen Standpunkt erarbei-
ten und mit qualifizierter Mehrheit annehmen. 
Sowohl das Europäische Parlament als auch der 
Rat müssen dem Text zustimmen, damit er als 
angenommen gelten und der Rechtsakt erlas-
sen werden kann- da Parlament und der Rat im 
Mitentscheidungsverfahren einander rechtlich 
gleichgestellt sind.

Die „Kommunikationskluft“ zwischen der EU 
und den Bürgern hervorheben 

Die vorgeschlagene Richtlinie hat starke Reak-
tionen hervorgerufen – sie wurde in der De-
batte anlässlich der Verfassungs-Referenden in 
Frankreich und den Niederlanden kontrovers 
diskutiert. Diese Debatte zeigt, dass es notwen-
dig ist, mehr Anstrengungen zu unternehmen, 
damit politische Initiativen der EU besser an die 
Bürger herangetragen werden können. Eines 
der Argumente der Richtliniengegner bezog 
sich zum Beispiel auf den Einsatz ausländischer 
Arbeitskräfte. Die Dienstleistungsrichtlinie hat 
jedoch – selbst in ihrer ursprünglichen Fassung 
– nie vorgeschlagen, diese Bedingungen zu 
ändern. Sie sind nach wie vor in der Richtlinie 
96/71/EG festgelegt. Diese Richtlinie gibt be-
stimmte Regeln vor, an die sich das Land in dem 
ein Arbeitnehmer tätig wird halten muss, näm-
lich vor allem an die Einhaltung von bestimm-
ten Standards und Mindestlöhnen. 
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1,2 Millionen
 
So viele Studenten haben bereits vom Eras-
mus-Programm profitiert seit es 1987 gegrün-
det wurde. 

Heute umfasst es 2199 höhere Bildungsein-
richtungen in 31 Ländern: Den EU-Mitglied-
staaten, Island, Liechtenstein, Norwegen, 
Bulgarien, Rumänien und der Türkei! Das Pro-
gramm ermöglicht nicht nur den Austausch 
von Studenten, sondern auch von Lehrenden. 
Um diese Erfolgsstory auf weitere Länder aus-
zuweiten, wurde vor zwei Jahren das Erasmus 
Mundus Programm gestartet. 

Bis 2008 wird es etwa 100 Erasmus Mundus 
Master-Studiengänge finanzieren (akademi-
sche Austauschprogramme, die zwischen drei 
verschiedenen Universitäten in drei verschie-
denen Ländern organisiert werden). 

Erasmus Mundus bietet Stipendien für etwa 
5000 Studienabgänger aus Drittländern für 
diese Masters Programme sowie Stipendien 
für weit mehr als 4000 EU-Studienabsolven-
ten, die am Masters Programm teilnehmen 
und in Drittländern studieren. 

Aktuelle Informationen über Studium und 
Weiterbildung unter : http://europa.eu.int/comm/
education/index_en.html

Let’s Explore Europe

Für Kinder zwischen 9 und 12 hat die Europä-
ische Kommission eine neue Publikation druc-
ken lassen. Sie heißt „Europa entdecken” und 
gibt einen Gesamtüberblick darüber wie die EU 
eigentlich entstanden ist und was sie tut. Ne-
ben einer Broschüre wurde auch eine Webseite 
mit dem Namen „Entdecke Europa” eingerich-
tet. Darauf können junge Bürger etwas über 
die Geschichte der Europäischen Union und 
etwas über ihre Umwelt- Landwirtschafts- oder 
Fischereipolitik erfahren. Nachdem sie Europa 
entdeckt haben, sind alle Besucher eingeladen, 
ihr Wissen an einem Online-Quiz zu testen. Für 
weitere Informationen besuchen Sie bitte die 
folgende Seite: http://europa.eu.int/europago/explore/
welcome.jsp

Die gedruckte Broschüre „Europa entdecken” 
ist zur Zeit in Englischer Sprache erhältlich und 
wird bald in 19 Sprachen erhältlich sein. Die 
Webseite wird in allen 20 EU-Sprachen angebo-
ten werden.  

 
„Europa diskutiert”

Der Europäische Frühling wurde 2003 von Mit-
gliedern der Konvention initiiert, um das Be-
wusstsein junger Menschen für die Zukunft Eu-
ropas zu stärken. Der Europäische Frühling ist 

seitdem ein jährliches Ereignis, bei dem es um 
Demokratie und Staatsbürgerschaft geht und 
zu dem junge Leute eingeladen werden, euro-
päische Themenfelder kennen zu lernen. Hier 
wird ihnen auch die Möglichkeit gegeben wird, 
zu diskutieren und ihre Meinung zu sagen.

Das Ereignis wird dieses Jahr am 21. März und 
am 9. Mai 2006 stattfinden, Diskussionen kön-

nen jedoch auch zwischen den beiden Termi-
nen stattfinden. Das Motto für 2006 ist „De-
batte über unsere Zukunft“. Auf der Internet 
Seite des Europäischen Frühlings findet man 
alle Werkzeuge, Aktivitäten und Dienste, die 
Schulen brauchen, um teilzunehmen und ihre 
Veranstaltungen und Diskussionen zu organi-
sieren. Im Bereich „Nachrichten“ werden dort 
auch aktuelle Informationen für Journalisten 
und Lehrer angeboten.

Der Europäische Frühling ist hauptsächlich auf 
weiterführende Schulen ausgerichtet, jedoch 
können auch Grundschulen an einigen Aktivi-
täten teilnehmen. Sie können Ihre Schule unter 

Jugend

Newsletter
Haftungsausschluss 
Die in dieser Publikation geäußerten Mei-
nungen entsprechen nicht notwendigerweise 
denen der Europäischen Kommission.  

 
Impressum
Dieser Newsletter wird herausgegeben vom 
EUROPA DIREKT Helpdesk des Informations-
netzwerks im Rahmen des Dienstleistungsver-
trags PO/2005 – 06/A2. Wir freuen uns auf Ihr 
Feedback unter relays@cec.eu.int 

„Unser Ziel ist es, am Ende dieser 
sechs Monate eine gemeinsame  

Choreografie für den Verfassungs-
prozess entwickelt zu haben” 

 
Die österreichische Außenministerin Ursula 
Plassnik zu ihrem französischen Kollegen 
Douste-Blazy am 10. Januar 2006 in Paris

Das Zitat




